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ländischen Logık. Die radıkale Vorläufigkeıt alles Sagba- Anfechtung durch das BOse, das Z Hımmel schreiende
PCMN, die durch meditative Versenkung erreichbare ber- unschuldige Leiden der Kreatur angesıichts der Urpositi-
wındung der gegensätzliıchen BestimmungV Leben und tat des Geschaffenen (Gen 1, 31) bestehen? Ist
Sterben, Sein und Nıchts, Subjekt und Objekt 1mM durch das Vertrauen auf das Nn1ıe gekündiıgte Schöpfungs-
„Grofßen Zweitel“ zen-buddistischer Daseinsanalyse undnıs des (Gsottes Israels (Jes 42, D: er 518 568 5: 25)
tührt Z Geistesruhe 1mM wahren, selbst-losen Selbst. möglıch? Wıe mufste 1ıne Schöpfungstheologie nach Au-
Nıchts 1St weıter VO europäıscher Subjektiviıtätsphiloso- schwitz und Hıroshıma und 1m Blick auf dıe Okologische
phıe entternt. Krıse entworten werden, damıt S1e weltverantwortliches
Der Vertasser scheıint ıne ungegenstandlıche Meditation Handeln inspırıert (vgl. Jul: KD 330 {f.)? Durch SEe1-
für möglıch halten, klärt aber nıcht den vorgäangıgen ma{fßsgebliche Beteiligung konzıliaren Prozef(ß für
Weltbezug aller menschlichen Wahrnehmung. [ )as ständı- Gerechtigkeit, Friıeden, Bewahrung der Schöpfung hat der
C Wunder, dafß Wahrnehmbares überhaupt 21Ot, dem Verfasser 1m interrelıg1ösen Aufgabenbereich ın dieser
Wahrnehmenkönnen offensteht, VELINAS keine asketische Rıchtung schon wegweısend gewiırkt.
Verneinung des Seienden auszulöschen. So betrachtet, Bıldet sıch in MSI eıt e1in hosmuisches Einheitsbewufst-
o1bt auch ıne Mystik des Sıchtbaren, des ruhevollen, SeIn heraus? Die hıer vorgestellten Bücher bestatiıgen
absiıchtslosen Anschauens der Dınge iın orofßer Stille. jedenfalls eiınen Bewulfstseinswandel, der dıe Überwin-
W as dıe unauthebbare Pluralıtät der Religionen angeht, dung des neuzeıtlichen Dualismus VO Gelst und Materıe,
verbindet S1€, über alle schwerwıegenden theologıischen Natur und Geschichte, Subjekt und Objekt DOYAUSSEeLZET.
Unterschiede hinaus, Ethık und mystische Erfahrung. Der erkenntnistheoretischen und naturphilosophischen
Weltverantwortung und Sınnfindung aber leiben nach Seite eıner ganzheitlichen Naturerfahrung steht dıe
VO Weizsäcker 1n allen CGenerationen VO unlösbaren Bedrohung der natürlichen Lebensgrundlagen gegenüber.
T’heodizeeproblem überschattet. Sowohl 1mM phılosophıi- Diese geschichtlichen organge erzwıngen ine ME
schen Teıl als auch 1mM relıg1ös-theologischen des Werkes Bestimmung des Menschseıins ınm.tten eıner unabge-
hebt dessen welt- und naturgeschichtliche Wahrnehmung schlossenen Naturgeschichte. Biblisch-christliche Theo-
jeden Harmonisierungsversuch auf. Die rage nach der logıe mufß, 111 S1Ee glaubwürdig se1n, diese gewaltigen
Herkunfrt des Bosen stellt Philosophiıe und Theologie VE Wandlungsprozesse eutend begleıten, indem S1€e ihr
dasselbe Problem. Von der jüdısch-christlichen lau- heilsgeschichtliches Denken schöpfungstheologisch tiefer,

Walter Strolzbenstradıtion Ad@US drangt sıch diese rage auf Wıe 1St dıe sprachbewußter als bısher verankert.

Nur wenıge Lichtblicke für dıie Zukunft
IDIE Sıtuation der kırchlichen Presse 1n West- und Usteuropa
Vom his September fand ım brasılianıschen Campos SaNSCH werden. Wıe sıeht be] der Kırchenpresse AdUs, dıe
do Jordao der Kongrefßs der Weltunion der hatholischen ın den meısten europäıischen Ländern MIt großen katholi-
Presse (OCIP) Für dıe Internationale Föderatıon der schen Bevölkerungsanteıilen 1ne lange Tradıtion besitzt
Kırchenpresse VEUAUZEN) IN der (@ hat Ferdinand Oertel, un: wichtige pastoral-publizistische Autfgaben hat? Wel-
Mitbegründer der Föderatıon und seıt 1974 E AS= chen Herausforderungen sıeht die Kirchenpresse sıch ın
mitglied, Berichte über dıe aktuelle Sıtnation, dıie egen- Europa gegenübergestellt, welche Rolle wırd S1€e zukünf-
wartsproblematık und dıe Zukunftschancen der Kırchen- t1g spıelen, und W1€e steht Kontakte und Zusam-
PTESSE IN den Ländern Europas zusammengestellt. Er o1bt menarbeıt auf europäıischer Ebene?
ım folgenden INeEe Zusammenfassung der wichtigsten
Befunde. Die Berichte erscheinen ım November, herausge-
geben und hommentiert VDO:  s Michael Schmolke, UNLETr dem
Titel „Kiırchenpresse Ende des Jahrtausends“ als Bet-

Hohe Auflagen taäuschen ber tiefere
Probleme hıinwegheft der Zeıtschrift für Publizistik In Kiırche und Welt,

Communıicatio socLalıs“, Verlag Schöningh, Paderborn. eht I1  s VO zahlenmäfsıgen Befund der Titel und Auf-
lagen der Kıirchenpresse AaUS, sıeht zunächst ın tast allen

ach der polıtischen Wende 1n Usteuropa und Begınn Ländern Europas pOSItLV AauUus wobel allerdings
der Vereinigung EKuropas steht die katholische Kırche VOT berücksichtigen ISt, da{$ keine klare Grenze o1Dt 7W1-
zahlreichen Herausforderungen, die inzwıschen schen Kırchenpresse, dıe 1mM weltesten Sınne direkt der
auf regelmäßıigen Ireffen der europäıschen Bischofskon- Kirche zuzuordnen 1St, und katholischer Presse, dıe sıch
terenzen und ıhrer angeschlossenen Gliederungen Al C- ZADUG Kırche bekennt, aber instıtutionsungebunden ist
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Dadurch sınd dıe Angaben AaUus den einzelnen Ländern der überdiözesanen Kirchenzeitung „Kerk Leven”“,
nıcht immer vergleichbar. Auflage 750 000), Deutschland (Bıstumspresse i Mıo,
In Frankreich wırd auf eın starkes katholisches Pressewe- dazu weıter s1ıeben Mı0 Auflage der Magazın-, Verbands-,
SC  a mIt großem Einflu{ß auf die Offentlichkeit verwıesen. Ordens- und Mıssıonspresse), Osterreich (eine Mıo0 Auf-
Allein die dem Zentralverband der katholischen Presse lage aller Tıtel, darunter He Bistumsblätter MIt 370 000)

angeschlossenen D Zeitschriftten erreichen SOWI1Ee dıie Schweiz (nominell über 100 katholische Tıtel
ine Auflage VO Z Miıllionen; auf 1ne halbe Miıllıon mIiıt WwWel Mıo Auflage) och ein beachtliches (sesamt-
kommt dıe mMI1t der Bıstumspresse ehesten vergleichba- volumen auf; doch diese relatıv hohen Auflagen täuschen

katholische Proviınzpresse. Besonders bemerkenswert über die tieferen Probleme hınweg, denn VOT zehn oder
ISt, da{fß auch die pfarramtlıche Presse ıne Auflage VO 20 Jahren hatte die Kirchenpresse überall ine viel orößere
Millionen erreicht. Verbreıitung.
TIrotz dieser Blüte wırd 1ın den Berichten AaUus Frankreich Exemplarısch 1St die Entwicklung 1ın den Nıiederlanden.

Dort haben die Bistumsblätter LLUT noch iıne CGesamtauft-vorsichtig auf hıngewıesen, W as 1n anderen Ländern
offener beklagt wird: iıne mangelnde Wertschätzung und lage VO 145 000O, da{fß der Ruf nach einer gemeiınsamen
Förderung der Kirchenpresse durch dıe Institution Kırche Bıstumszeıitung oder o nach Ablösung dieser Kır-
und hre Vertreter selbst. So außern die Franzosen den chenpresse durch ortsbezogene Pfarrbriete ımmer lauter
Wunsch, „dafß alle, dıe 1n der Kırche Verantwortung Lr a- wiırd. Dieser Ruf nach Konzentratıon und/oder Auswe!l-
C&  ZeME sıch stärker des „pastoralen, katechetischen und Lung des n ormationsaustauschs auf lokaler Ebene
mıssıonarıschen Wıirkens“ ıhrer Presse bewuflrt werden; durchzieht tast alle Länderberichte über dıe Kırchen-
1ne offizielle Anerkennung würde eıner och oröße- ICSSC 1n Europa, angefangen be] Deutschland über Oster-
HCM Verbreıitung verhelten. In anderen Ländern, in denen reich, Spanıen, Irland bıs hın Ungarn.
dıe Kırchenpresse 1mM Existenzkampf steht, wiırd VOT allem
beklagt, da{fß dıe offiziellen Kırchenvertreter den elektro- Der Begrıtt „kırchlich sprechen“ 1ST
nıschen Medien, und ‚WarLr nıcht TG den eigenen, sondern
auch den säkularen, weıltaus mehr zune1ıgen als der Kır- AUS dem Bewulßltseıin geschwunden

Die tradıtionelle katholische und kırchliche Presse hatchenpresse. Dabe!] tormuliert der Bericht über die franzOÖ-
sısche (Provınz-)Bıstumspresse, W as ın den anderen San ıhren rsprung in der zweıten Hälftfte des vorıgen Jahr-
derberichten yleichtalls grundlegend ausgesagtl wird: Als hunderts. Obwohl die Presse sıch damals och (und 1M
rintmedium bleibt die Kırchenpresse unverzichtbar. Grund bıs AA Neubewertung 1mM / weıten Vatiıkanıschen

Konzıl) 1n der Kırche offizıell als „glaubensgefährdend“Der Bericht aUus Ttalien verweıst iın diesem Zusammen-
hang auf die „OMEIMATEN Aufgabe der Kırchenpresse. yalt, edient dıe Kırche sıch ıhrer oder SCHAUCI gEeSsagtl

bedienten sıch einzelne Prıiester, Laıen, katholische Urga-Gerade Italıen hat ine tradıtionell vielfaltige und starke nısatıonen und Parteıen eiıner eıgenen Presse als Kampf-katholische und kırchliche Presse. Alleın die Edizıon1 mıttel die Angriffe auf dıe Kırche.Paoline 1n Maıiıland m1t iıhrem Flaggschift „Famıiglıa Or1- In der Schweiz hatten dıe ersten katholischen Zeıtungenst1ana“ weısen ine Gesamtauflage ıhrer Publikationen
mMIt 35 Miılliıonen auf; der Antonius- Verlag 1n Padua hat einen „ausgepragten Mılızcharakter“. Dıie ersten diöoze-

Wochenzeıtungen ın Frankreich „UrganeMT seınen beiden Messaggero-Ausgaben ıne Verbreitung der katholischen Verteidigung dıe Attacken der
VO über 1ne Mıllion. Auf Bistumsebene erreichen 134 Laı1zısten und die Mafßnahmen der Regierung” In
Kırchenzeıtungen 1ne Auflage VO J6 Millionen. Spanıen WTr das auftfkommende kırchliche Pressewesen in
Zahlenmäßiıg kannn sıch auch Spanıen sehen lassen: dort der zweıten Hältfte des Jahrhunderts „‚durch einen fun-
x1Dt über 1000 katholische Blätter, allerdings dreı Vıer- damental apologetischen Charakter gekennzeıchnet“ undtel davon MmMIt Auflagen ET 01010 Exemplaren. Dagegen richtete sıch „SCHC die damalıgen Attacken des Liberalis-sınd Pfarrblätter noch wen1g verbreıtet 600) T111US und Klerikalismus“. In Deutschland üuührten diesel-
ohe Auflagen meldet die Kırchenpresse auch weıterhın ben Gründe iınsbesondere 1mM Kulturkampf zur Gründung1n den katholischen Ländern Irlan.d (40 Tıtel miıt 1 Mıl- zahlreicher katholischer Zeıtungen und Zeitschritten.
l1onen Auflage) und Polen (35 Titel mıiıt yleichtalls Z Mıo uch 1n Italıen W alr dıe polıtısche Lage Ende des Jahr-Auflage). och gerade 1n diesen beiden Ländern wirkt hunderts Anlafßß ZUTFr Gründung katholischer Zeıtschrıiften,sıch, WE auch aufgrund unterschiedlicher gesellschaft-
lıcher Entwicklungen, der Einbruch der säkularen De- allerdings lag dort die Zielrichtung mehr 1m Kampf

das soz1ıale FElend
benshaltung 1n das alte katholische Miılieu gegenwärtıg Dıiesen kämpferischen Charakter hat die Kırchenpresse 1n
gleichermaßen existenzgefährdend auf Kırche W1€e den me1listen Ländern ZU 'Teıl bıs 1n dıe üungste eıt hın-
Kirchenpresse AaUuUsSs eın behalten;: 1n einıgen Ländern tendiert S1€E heute o

erneut dazu, WE W1€e in Polen und Irland starkeDiıieser Vorgang hat 1ın den Niederlanden, 1n Belgien SOWI1e
1n den deutschsprachigen mitteleuropäischen Ländern kırchliche Kräfte den „katholischen Besitzstand“ FreStLTau-

Deutschland, Osterreich und Schweiz schon WEel1 Jahr- ratıv verteidigen. Entscheidend tür 1ne orundsätzlıche
zehnte vorher eingesetzt und die Kiırchenpresse betroften. LECUC Sıcht der Raolle der Kırchenpresse jedoch die
War welsen das nıederländisch-sprachige Belgien (mıt Aussagen des Konzıls und der Pastoralinstruktion „Com-
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mMun10 el progress10 ” über die Bedeutung der soz1ı1alen Jahren staändıg Lesern verlieren un: ihnen schwer-
Kommunikationsmiuttel. Sıe haben Neukonzeptionen tallt, NCUC, VOT allem Junge Abonnenten vewınnen.
geführt, dıe sowohl das ME Konzilsbild VO der Kırche In allen europäıischen Ländern (mıt Ausnahme VO Frank-
als nıcht mehr pyramıdısch gestuftes, K VO oben nach reich un Italıen, WOZU spater och Anmerkungen

direktiv kommunızıerendes, sondern als konzen- machen sınd) unterliegt dıe Kırchenpresse selit IN
trısch auf Christus gerıichtetes, dıialogisches olk (sottes eıt eiınem ständıgen Auflagenrückgang. War wird iın
berücksichtigt als auch dıe Wandlungen der Gesellschaft einzelnen Länderberichten darauf hingewiesen, da{ß der

Verlust Bezıehern, Lesern un Reichweite (mıt Konse-und des emanzıplerten Indiyiduums.
QUENZEN nıcht LLUT tür dıe wirtschaftliche Sıtuation, SsO1MN-Die ME Ausgangslage beschreibt der holländische Kom- dern auch für dıe pastorale Wırkung) längst nıcht hochmunıkationswissenschaftler Joan Hemels 1n seiınem Plä-

doyer für 1ne LICUC Medienpolıtik der Kırche tolgender- se1 W1e€e der Rückgang sonntäglıchen Kırchgang und
relıg1ösen Leben überhaupt; doch das kannn eın Irost seınma{fen: „Die hıerarchıische Kommunikationsstruktur der

Kırche hat durch gesellschaftliche Veränderungen viel für dıe pastoral-publizıstische Zielsetzung. Es kann eben-

VO ihrer Selbstverständlichkeit verloren. Internationale sSowen1g eın TIrost se1n, WeNnNn hinsıchtlich der wachsenden
Überalterung der Leserschaft darauf verwıesen wırd, da{ßund natıonale Unternehmen, Unıiversıitäten, prıvate Urga- der Anteıl der aılteren Menschen auch 1n der Gesamtbe-nısatıonen und andere Eınrıchtungen haben sıch SYSLEMAIA- völkerung ste1gt. Zumal dann nıcht, WE dıe Kırchen-tisch autf Prozesse und Strukturen innerer Kommunikati-
ICS als hre Aufgabe ansıeht, Kommunikationsorganbesonnen. Daraus entwickelten sıch Strukturen der für „dasIolk (Gsottes“ se1ln.Mıtsprache und Miıtbeteiligung. uch wurden Kommunıi- Die Wandlung VO „Sprachrohr des Bischots“ und VOkatıonstechnıken und Medien eingesetzt, dıe Men-

schen iıntormieren und motivieren Kampftblatt (vorwıegend übriıgens defensiver AA
eiınem dıalogischen Medium des Volkes (sottes sallı INZWI1-Hemels stellt dann test, da{fß diese Veränderungen der schen überall als Zielvorstellung. Zensurprobleme mıiıt dernıederländischen nachkonziliaren Kırche nıcht vorbeige- kirchlichen Obrigkeıt o1bt CD, W1e€e alle Berichte teststellen,

SAMNSCIHL sınd 11194  > dart siıcherlich erweıternd T1, da{ß heute kaum och (eher mıt Lesergruppen). War-sS1Ee auch den anderen westeuropäıschen Kırchen nıcht
vorbeigegangen sınd, da{ß die Schlufsfolgerung, die lißt das Leserinteresse der Kırchenpresse alten Stils

trotzdem nach? Dıie grundlegende rage, die sıch 1ın denHemels für die Niederlande zıeht, allgemeın zutrifft: meılsten Ländern hinsıichtlich der Zukunft kirchlicherda{ß der Begrıft ‚kırchlich sprechen‘ aus dem Bewulßitsein
verschwunden 1St. Dadurch entstand Raum tür ‚kırchlich Pressearbeit stellt, gyeht dahın, ob großauflagıge Kırchen-

zeıtungen die pluralen Lesererwartungen noch abdeckenzuhören können, ob dafür och eınen Markt o1bt oder ob kırch-
W as hıer über das „kırchlich sprechen“ gESAYT ISt, oalt eben- lıche Binnenkommunikatiıon eher ın ortsbezogenen

für „kırchlich schreiben“ An dıe Stelle früherer Presse- Kleinpublikationen und 50O% Specıial-ınterest-Publikatio-
Apologetik MU: der Dialog LHNEeLEN Dıie Förderung dieses 1E  e für die vielen Gruppierungen iın der Kırche \A

Dialogs sehen heute die Vertreter der Kırchenpresse in wiıirklichen 1St Dıie Berichte lassen Wel Grundtendenzen
allen europäıischen Ländern als ıhre TLECUC Hauptautigabe d erkennen: be] der Diözesanpresse zielen S1€E autf Koopera-
des Dialogs der Kırche MIt der Gesellschaft und des inner- tıon und Konzentratıon, be] den Kleinpublikationen autf
kırchlichen Dıialogs. Offener Meınungsaustausch“ Lokalbezogenheit.
„Spiegelung des Pluralısmus“, „sıch offen und möglıchst In den Niıederlanden plädiert der Kommunikationswis-
komplett alle Leser wenden“ das sınd programmatı- senschaftler Hemels für ıne gemeiInsamMe überdiözesane
sche Erklärungen, die 1n den Berichten über die Zukunftts- Kırchenzeitung anstelle der bısherigen, standıg Einflu{fß
gestaltung der Kırchenpresse immer wıeder auftauchen. verlıerenden Bıstumsblätter und zugleich für eiınen Aus-

bau der Pfarrblätter mıiıt ortsbezogenem Intormationstlufß.
Rückgang der tradıtionellen In Deutschland oibt selit langem den Ruft nach oO0pe-

rati1on, in Wel Regionen Hessen und Norddeutschland)Kırchenzeitungen, Anstıeg der
Pfarrblätter 1st S1Ee verwirklıcht; der Ruf nach eıner yemeınsamen über-

dıiıözesanen Kırchenzeıitung stiefß hingegen bei der ehr-
Allerdings wiırd auch auf dıe Ambivalenz der Gesellschaft zahl der Verleger und Redakteure auf Ablehnung. In
und der Miıtglieder der Kırche hingewıesen, auf dıe Zer- Osterreich o1bt lose Kooperatıionen. In den osteuropäl-
splıtterung der Gläubigen und den wachsenden Pluralıs- schen Ländern drıngen tührende katholische Publizısten
11US iın der Kıirche. Dies wiırkt sıch auf dıe kirchlichen ebentalls auf Konzentratıon, dıe treıgewordenen NCU-

Zeitschritten insotern erschwerend AaUSs, als viele Leser Kräfte nıcht zersplıttern. In westeuropäischen Län-
darüber klagen, da{ß S1e sıch selbst ‚m ıhrer Zeıtung nıcht dern WI1e€e Irland und Spanıen wırd auf Konzentratıon
wıederfinden“, da{ß S1Ee „ıhre eıgene Posıtion bestatigt gedrangt, die vorhandene Zersplitterung bese1it1-
sehen wollen“, da{fß ıhnen schwerfällt, sıch 1n gewohn- SCIL
ter Weıse MIt ihrem Kırchenblatt identifizieren. Darın In Wel Ländern x1bt Lösungen eıgener Pragung für das
wırd oft auch eiıner der Gründe dafür vesehen, da{ß VOT Dılemma überregional/lokal. Im tlämischen Teıl Belgiens
allem dıe großauflagıgen Kirchenzeıitungen 1n den etzten hat sıch „Kerk Leven“ Z erfolgreichsten kırchlichen
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Kommunikationsmuittel entwickelt. Diese Kırchenzeitung chennahe Presse LLUT in Italıen und Frankreich ohne Pro-
erscheint überdiözesan 1ın Zanz Flandern, hat für jedes Bıs- bleme se1ın scheıint, kommt dies nıcht VO ungefahr. In
LU eıgene Seıten und stellt außerdem allen Pfarreien SEe1- Frankreich 1st die diıözesanbezogene Provinzpresse stark
ten tür ıhre okalen Belange ZAUN Verfügung. Auf diese lokalbezogen, und die überdiözesane, 1m Zentrum Parıs
Weıse deckt „Kerk Leven“ SO Prozent der Bevölkerung angesiedelte katholische Presse 1St gallzZ nach dem Prinzıp
Flanderns 19) In Luxemburg erreicht das „Luxemburger der Specıial-ıinterest-Zielgruppen gestaltet. In Italıen sınd
OLTE gleichfalls Prozent der Gesamtbevölkerung. die 134 Bıstumszeitungen ebenfalls Sanz lokalbezogen,
Hıerbei handelt sıch WAar nıcht ıne Kıirchenzei- und die überdiözesane großauflagıge Kırchenpresse W GETI1-

Lung, sondern 1ne katholische Tageszeıtung, dıe aber det sıch ebenfalls konkrete und starke Zielgruppen.
alle kırchlichen Belange abdeckt und sıch grundsätzlıch Der Salzburger Kommunikationswissenschaftler Michael
die ZESAMLE Bevölkerung wendet. Schmolke stellt ın der Eınleitung den europäıschen
Katholische Tagespresse dieser Art hat Ausnahmecharak- Länderberichten fest, da{fß Kırchenpresse als Massenmedi-
ter; außer in Luxemburg erscheint L1LUr noch ın Frankreich (wıe sıch dıe tradıtionelle Bıstumspresse versteht) dys-

tunktional werden kann, weıl S1€e dıe Substanz der ırchli-mıiı1t ADa Cro1x“ und 1n Italıen mMı1t dem „Avvenıre“ i1ne
katholische Tageszeıtung. In Spanıen o1bt keıne mehr, chen Lehre unverändert verkünden MUSSE, während das

Interesse der Gesellschaft heute auf „das Andere“, dasin der Schweiz sınd alle eingestellt worden, 1n Deutsch-
and erschıenen ach 1945 YST dl keıine mehr (bıs auf dıe (auch rel1g10s) „Verändern-Wollende“ ausgerichtet sel

Eınen Weg ıIn die Zukunft kirchlicher Medienkommuni-LLUT vier Tagen erscheinende „Deutsche Tagespost“). katıon sıeht Schmolke eshalb möglıcherweıse 1m Zyel-Katholische Tagespresse kannn also nırgendwo 1n Europa
die kırchliche Presse gruppen-Konzept und ortsnahen Kleinpublıkationen.

ach Ansıcht des holländischen Medienwissenschaftlersdas erfolgreiche Beıspıel VO „Kerk IPevenı) hinge- Frans Oudejans hat für die Kommunıikation des Volkes
CIl nıcht nachgeahmt werden könnte, bliebe prüten.
Die Entwicklung überdiözesaner Kırchenzeıiıtungen mıt Gottes „dıe Erstellung und Herausgabe eiıner Bıstumsze1-

Lung nıcht die höchste Priorität, ohl aber die Förderungdiözesanen un okalen Teılen 1St durchaus für manche
Länder denkbar, N/Q)iIs allem dort, kleinere Di6zesanzel- e1nes nuancıerten Bıldes VO Kırche und Religion in den

regıonalen und okalen Medien“tungen auch wiıirtschaftlich kaum och ex1istieren können.
och 1mM österreichıschen Länderbericht steht der vielsa-
gyende Satz „Schwierigkeiten werden nıcht ANSCHAN- Vor allem Usteuropa drängt auf
SCH europäıische Zusammenarbeit
Dabe!] geht A4US den meısten Berichten hervor, da{fß 1ne der Sıtuation und Problematik der Kırchenpresse ın den OST-Mauptvoraussetzungen für das Funktionieren VO  =) Presse europäıschen Ländern sınd elınerseıts yrundverschiedenın tast allen Ländern iınzwıschen ertullt 1St. Kırchenpresse
wırd nıcht mehr \W/(O) berufsunkundigen Priestern oder VO den westeuropäıschen, andererseıts ertährt die Kır-

chenpresse dort gegenwaärtıg verstärkt alle JENC Krisenele-amateurhaften Laıen gemacht, sondern VO Journalıisten, n  y MIt denen der se1mt dem Konzıil kontfrontiertdıe ıhr Handwerk gelernt haben und beherrschen. In die- 1St. Jahrzehntelang War katholische und kırchliche Presse
SC Zusammenhang 1St aufschlußreich, da{ß heute 1n 1n den kommunistischen Ländern Sanz verboten oderItalıen, Frankreıch, Spanıen und Irland W1€e iın Deutsch-
and 1ne bontinuzerliche Journalistenausbildung o1bt, die konnte LL1UT vereinzelt bestimmten Auflagen ersche1-

CI Die wenıgen Blätter, die herauskamen, bıldeten für
VO kirchlicher Seıite tinanzıell gefördert wiırd. ıhre Leser oft W1€e die Kırche selbst Lebenshiltfe
Als welıtere Voraussetzung für protessionelle Kırchen- 1mM exıstentiellen 1nnn
pressearbeıt welsen dıe Länderberichte auf dıe Bedeutung Jach dem Ende der kommunistischen Regierungen
der hatholischen Nachrichtenagenturen hın Umftassende haben Kırche und Kirchenpresse WAar plötzlich wıeder
Inftormation 1St MN gewahrleistet, WE die Agenturen freie Entfaltungsmöglichkeiten, 1aber dıe MEUEG kırchliche
Nachrichten über alle organge 1ın der Kırche 1efern. Medienarbeit siıeht sıch VOT vielfältige Schwierigkeiten
Neben dıe tradıtionell etablierten katholischen Nachrich- gestellt. Es mangelt nıcht MT ausgebildeten katholi-
tenagenturen ın der Schweıiz, 1n ÖOsterreich, 1n Deutsch- schen Journalısten, Verlags- und Vertriebsstrukturen,
land, ın den Niıederlanden und Flandern sınd Jüngst iın Iitas Fiınanzmıuıtteln, sondern tolgenschwerer wırken sıch
lıen und ın Spanıen MNMEGEUEC Agenturen Fur die Ent- offensıichtlich sowohl die Abkehr vieler Menschen NC

wicklung kırchlicher Pressearbeit iın den osteuropäıschen der Kırche W1€e auch das Nachhinken der Kırche (Kır-
Ländern dürfte das LNECUEC „Katholische Nachrichten-Netz chenleitung und Kırchenvolk) vegenüber konzıliıaren
Mıtteleuropa“ VO  S oröfster Bedeutung se1ın, das einen Entwıicklungen Aa4US Dialog 1St eingeübt, offene Intormati-
Nachrichtenaustausch 7zwıschen den Agenturen der ungewohnt, Kritik der Kırche O8 verdächtig.
Schweıiz, Osterreichs SOWI1e Deutschlands muıt Ungarn, Fuür Kırche und Kırchenpresse scheint gleichermafßen klar
Slowenıien und der Slowakeı, ma auch mıiıt Polen JA se1nN, da{ß weder 1ine Nachahmung des estens noch
anstrebt. 1NnNe Front ıh der zukünftige Weg se1ın können.
Wenn dieser beıden, fr alle europäaıschen Länder Hoffnung, WEn auch L1LUT zögernd und mıt vielen Beden-
zutreffenden posıtıven Prämıissen die kirchliche und kır- ken, wiırd auf 1ne NECeUEC europdısche Grundlage ZESELZT,
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nıcht iın der Verschmelzung, sondern ın der Bewahrung Konkrete Denkanstöße für ıne Neuentwicklung der Kır-
der Je eigenen Kultur. ber vemeınsame Basıs sınd die chenpresse 1ın Europa hat erstmals der bisherige Leıiter der

Zentralstelle Medien 1ın der Deutschen Bischofskonte-Grundwerte des Christen. Sıe vermiıtteln, sehen die
Vertreter der kırchlichen Publizistik in Usteuropa als iıhre FEeNZ, Peter Düsterfeld, auf eınem Seminar der Arbeıtsge-
LECUC Aufgabe Dafür suchen und brauchen S1e dıie meınschaft Katholische Presse 1ın Verbindung MIt

der MD  @) überZusammenarbeıit auf europäischer Ebene Medien-Dienstleistungsgesellschaft
Kontakte UNTLEr hatholıschen Journalisten Europas o1bt „Katholıische Presse 1n Europa Konzeptionen und Fall-
se1mt langem, nıcht TEn begrenzt aut dıe westlichen Länder. studıen“ Maärz 1990 in Luxemburg gegeben: „Vıel+
Am altesten sınd dıe deutsch-französischen Publizisten- leicht entstehen 1mM Horıizont Europa auch für die
treffen, die seIit 1957 regelmäfßig stattfinden. Die Verbän- katholische Presse NCUC, interessante, zukunttsweisende
de der Kıirchenpresse 1n Deutschland, ÖOsterreich und der publızıistische Modelle “ Modelle nıcht 1mM Versuch
Schweiz haben schon sehr trüuh Dreiländertreffen durch- der Selbstbehauptung der tradıtionellen katholischen
yeführt. In den etzten Jahren haben katholische Journalı- Presse 1MmM säkularen Medienpluralismus oder al einer
sten AaUus den Alpenregionen der Schweıiz, Bayerns, ord- Gegenpublizistik, sondern ın der Entfaltung einer un
italıens und auch schon V der Wende 1mM (JIsten versal kommunikatiıven Publizistik“, dıe sıch „eıner
Jugoslawıens und Ungarns S0 ALPE-ADRIA-Treffen unteilbaren BaNZCH Offentlichkeit“ verpflichtet tühle Ist
durchgeführt. (3emeılınsame Begegnungen und Intormati- das mehr als LLUr eın Anspruch und iıne Vısiıon?

Die Realıtät sıeht anders aus Der Ist-Zustand der Kır-onsbesuche V deutschen und österreichischen Journalı-
sten mıt Kollegen AUS Polen, Ungarn, Slowenıien tinden chenpresse wırd ın allen Länderberichten tür dıe nterna-
bı- und multilateral tionale Föderation der Kırchenpresse als ambivalent
Auf 1nNe€e breitere Ebene 1St die Zusammenarbeıt 1959 gekennzeıichnet: „vıel Picht! 1aber auch viel Schatten“,
durch dıe Gründung eıner Regıion EKuropa 1ın der katholıi- „Lichtblicke allem“, „zwiıschen hell und dunkel“

Miıchael Schmolke resumılert 1ın der Eınleitung derschen Weltunion der Presse gestellt worden. Zum
ersten Präsidenten wurde Läszlo LukRacs, Chefredakteur Buchausgabe der Berichte: „Kirchenpresse annn mehr als
der einzıgen ungarıschen katholischen Wochenzeıtschrift Problem oder mehr als Chance gesehen werden, selbstbe-
„U) Ember“ und Pressereferent der ungarıschen Bischofs- wulfßt oder selbstkritisch, optimistisch oder pessimıstisch.
konferenz, gyewaählt. Dıie Regıon Europa führte 1991 eın Ungeachtet dieser verschiedenen Grundhaltungen fällt
erstLes europäıisches Symposıon 1ın Fribourg (Schweıiz) jedoch das Fehlen VO Entwicklungsperspektiven Al Ist
durch und plant eın 7zweltes 1mM September 1993 1n Syrakus Kirchenpresse 1m Bliıck auf Europa eın Spiegel der Kır-
(Italıen) che? Ferdinand Oertel

Von der Kleptokratie ZUr Demokratie?
Z aıre befindet sıch 1MmM Umbruch
Seıt 171997 LAgl IN /aiıire INE Nationalkonferenz, die- Kosten zehntausender Menschenleben gelang CI dıe
chen soll, die durch das korrupte Regıme VDON Präsident Sezession der wirtschaftlich unverzichtbaren Bergbaure-
Mobautu völlıg heruntergekommene Land 2INeE NEUC, z10nen Katanga/Shaba un: Kasaı verhindern und die
demokratische Ordnung geben. Vorsitzender der natıonale Einheit wıederherzustellen. 7u einem (3aranten
Natıonalkonferenz ıST der Vorsitzende der hatholischen dieser Einheit entwickelte sıch Staatspräsıdent Mobutyu,
Bischofskonferenz VO  s LZaıre, dıe hatholıische Kırche hat ım der 1m November 1965 durch einen Milıtärputsch dıe
Konflikt zayıschen Mobautu und der IN sıch zersplitterten Macht sıch ri(ß Er venofßs die Unterstutzung der USA,
Opposıtion INE wichtıge Vermuttlerrolle gespielt. DPeter Frankreichs und Belgiens, denn seine prowestliche, strikt
Koörner W Hamburger Institut für Afriıka-Kunde g1bt antıkommunistische Orıentierung machte Zaıire während
einen Uberblick ZUYT polıtischen Sitnation des YESSOUVYCEN- des Kalten Krıieges eiınem afrıkanıschen Bollwerk
reichen Riesenlandes In Zentralafrıka. dıe SowjJetunion. DDieser Vorzug 1e18 dıe westlichen

Industriestaaten Jange elt über den verbrecherischen
Vor dreı Jahrzehnten hatte Zaıire be]l uns eiınen testen Platz Charakter des Regimes ausuternde Korruption und
ın den Nachrichten. Namen W1€ Lumumba, Kasavubu schwerste Menschenrechtsverletzungen orofßzügıg hın-
un Tshomb& einer breıiten Offentlichkeit veläufıg. wegsehen. ehr och Als sıch Mobutu 197 un: 19/58
Damals, Ürz ach der Mıiıtte 1960 erlangten Unabhängi1g- durch bewaffnete Gegner iın Shaba ernstlich herausgefor-
keıt, erschütterte den ehemalıgen Belgisch-Kongo eın dert sah, STLAartetien S1Ee miılıtärısche Rettungsaktionen,
Krıeg, der einahe ZU Zertall des Staates geführt hätte. ıh der Macht halten.
Nur durch den Eınsatz VO UNO- Iruppen un: auf ach Jahren Mobutu-Herrschaft, dıe einer privilegier-


